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Synthetische oder aufgenommene Geräusche, die Handlung verstärken — Türen, Schritte,

Explosionen, Windgeräusche. In der Postproduktion gelayert, um das finale Soundscape

zu schaffen, das die Tonspur allein nicht liefert.

Die Dialogspur läuft sauber, die Musik sitzt — und dann zeigt sich: Das Bild ist tot. Eine Tür

geht auf, aber es ist nichts zu hören. Ein Auto fährt ins Bild, die Straße bleibt stumm. Hier

kommen Geräuscheffekte ins Spiel. Sie sind das unsichtbare Rückgrat jedes Films, die Schicht

zwischen Dialog und Musik, die Räumlichkeit, Bewegung und Spannung transportiert. Ohne sie wirkt

selbst ein großes Blockbuster-Bild flach und unglaubwürdig. In der Praxis funktioniert das so:

Gebraucht wird eine Effekt-Bibliothek — entweder selbst aufgenommen oder lizenziert. Schritte auf

verschiedenen Oberflächen (Holz, Beton, Gras), Türgeräusche mit unterschiedlichen Gewichten,

Verkehrslärm, Windgeräusche, das Rascheln von Stoff. Bei größeren Produktionen ist der Sound

Designer früh dabei und plant schon beim Dreh, welche Effekte später nötig sind. Am Set wird oft

bewusst minimal Umgebungsgeräusch aufgenommen — sauberer Dialog ist König. Die Atmosphäre, das

Raumgefühl, die kleinen Bewegungsgeräusche — das kommt später. Im Schnitt werden diese Effekte

dann gelayert . Eine Szene in einer belebten Kneipe besteht aus vielleicht 15 bis 20 einzelnen

Audio-Tracks: Fußtritte, Glasklirren, Stuhlgeräusche, Hintergrund-Murmeln, Musik-Jukebox, das

Öffnen einer Kühltheke. Jede Ebene wird einzeln bearbeitet, gepitcht, mit Reverb und EQ angepasst,

um räumliche Tiefe zu schaffen. Der Trick ist Balance — die Effekte sollen das Bild unterstützen,

nicht überlagern. Eine Explosion braucht Gewicht : Tiefbass, der im Bauch spürbar ist, nicht nur

Krach oben raus. Besonders wichtig: Kontinuität und Glaubwürdigkeit. Wenn eine Person durch einen

Raum geht, folgt eine konsistente Schrittfolge. Wenn es regnet, baut sich das Regengeräusch

dynamisch auf und ab — nicht statisch. Moderne Sound-Designer arbeiten mit immersiven Techniken —

Surround-Panning, räumliche Modulation — um den Zuschauer in die Szene zu ziehen. Die Effekte

schaffen keine neue Realität, sie machen die gezeigte Realität hörbar , glaubwürdig und emotional

wirksam. Ohne sie bleiben selbst großartige Bilder emotionale Torsos. Technische Werte Aufgenommen

und bearbeitet wird in der Regel mit 48 kHz Abtastrate und 24 Bit Auflösung — der Standard für

Film und Rundfunk. Das ist kein Qualitätsfetisch: die Reserve nach oben braucht man beim Pitchen,

Dehnen und Schichten, also genau bei dem, was mit Effekten ohnehin passiert. Foley-Räume sind

bewusst akustisch tot. Als tot gilt ein Raum bei einer Nachhallzeit unter 0,3 Sekunden ; darüber

trägt die Aufnahme den Raum mit, in dem sie entstand, und lässt sich nicht mehr glaubhaft in einen

anderen setzen. Dazu kommen wechselbare Bodenfelder — Holz, Kies, Metall, Schnee-Imitat —, damit

der Schritt aus dem Material kommt und nicht aus dem Effektgerät. Bibliotheken liegen

unkomprimiert als WAV oder AIFF vor. Auch das ist Arbeitsvorsorge: ein Effekt, der drei

Bearbeitungsschritte übersteht, darf nicht schon beim Ablegen Artefakte mitbekommen.
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